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Schnadezug

Der Briloner Schnadezug ist 
ein seit 1388 belegter Schnade-
gang, bei dem die historischen 
Stadtgrenzen der Stadt Brilon ab-
gegangen werden. Er findet heu-
te noch alle zwei Jahre montags 
im Rahmen des Schützenfestes 
statt. Beim ersten nachweisbaren 
Briloner Schnadezug 1388 wurde 
ein Grenzvertrag mit der Graf-
schaft Waldeck abgeschlossen. 
Spätestens ab diesem Zeitpunkt 
wurden die Grenzen regelmäßig 
kontrolliert. Der Briloner Schna-
degang ist heute eines der größ-
ten Volksfeste Westfalens. Er fin-
det in diesem Jahr am Montag, 
25. Juni, statt.

WEISE
WORTE

»Es ist nett, wichtig zu 
sein. Aber noch wichtiger 
ist es, nett zu sein.«

Roger Federer (36),
Schweizer Tennisspieler

REIN-
GEKLICKT
l Der Lippesee bei Paderborn soll

aufgewertet werden. Das stößt
nicht nur bei der Politik auf Zu-
stimmung, sondern auch auf
Interesse im Netz. 

l Die Entscheidung der Essener
Tafel, Lebensmittel nur noch an
Menschen mit deutschem Aus-
weis auszugeben, sehen die Le-
bensmittelausgabestellen in
Bielefeld kritisch.
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Gefängnis zu klein
Arbeiten in Bielefeld verzögern sich – Probleme mit Nordafrikanern gelöst

Bielefeld (WB/ca). Die Erweite-
rung der Justizvollzugsanstalt Bie-
lefeld-Brackwede verzögert sich.
»Der Bau- und Liegenschaftsbe-
trieb des Landes liegt vier Monate
hinter dem Zeitplan«, sagte JVA-
Leiter Uwe Nelle-Cornelsen ges-
tern. Er verwies auf ähnliche
Probleme bei den Bielefelder BLB-
Baustellen Landgericht, Uni und
Finanzamt.

 Die 542 Haftplätze der JVA Bie-
lefeld (darunter 68 für Frauen)
waren 2017 mit durchschnittlich
548 Gefangenen belegt. Das klapp-
te nur, weil andere Räume zu Zel-
len umfunktioniert wurden. Zur
Enge kommt das Problem, dass
nach 41 Jahren eine Grundsanie-
rung der Fassade ansteht, die die
Räumung etlicher Hafträume für
die Zeit der Arbeiten notwendig
macht. »Das neue Hafthaus mit

130 Plätzen sollte Entlastung
schaffen«, sagte Nelle-Cornelsen.
Ursprünglich habe man den Neu-
bau im Sommer 2019 eröffnen
wollen. »Das ist wohl nicht mehr
zu halten.« Die zuständige BLB-
Niederlassung Münster bestätigte
gestern die Verzögerung. Eine
Sprecherin sagte zur Begründung:
»Im Zuge des Genehmigungspro-
zesses mussten Informationen
eingeholt werden, was länger ge-
dauert hat als geplant.«

 Die 550 Gefangenen, die aktuell
in Brackwede sitzen, gehören 42
Nationen an. 42 Prozent sind in
Deutschland geborene Deutsche,
16 Prozent im Ausland geborene
Deutsche und 42 Prozent Auslän-
der. Hier stehen an erster Stelle
Georgier (30 Inhaftierte). »Die
meisten gehörten Einbrecherban-
den an«, sagte Nelle-Cornelsen.

afrikaner gesorgt hätten, hätten
deutlich abgenommen, sagte der
Gefängnisleiter. »Bestrafungen,
massiver Einsatz von Dolmet-
schern, die Unterstützung durch
zwei Integrationskräfte und die
Einführung des Freitagsgebets in
unserer Anstaltskirche – das alles
hat dazu geführt, die Menschen zu
beruhigen.« Probleme mache
noch eine Handvoll Islamisten, die
man aber auch nicht zum Frei-
tagsgebet zulasse.

Eine größere Baustelle der JVA
sind freie Stellen, die man nicht
besetzt bekommt. Neben Hand-
werksmeistern und Vollzugskräf-
ten wird schon seit längerem ein
zweiter Anstaltsarzt gesucht.
»Kein Nachtdienst, kein Wochen-
enddienst, keine Abrechnungen –
eigentlich eine tolle Stelle«, wirbt
Uwe Nelle-Cornelsen.

Folgen Sie 
uns auf:

Sie schotteten sich im Gefängnis
als Gruppe ab, machten aber keine
übermäßigen Probleme.

Die massiven Störungen (Sach-
beschädigungen, mit Exkremen-
ten verschmutzte Zellen usw.), für
die noch vor einem Jahr Nord-

Gefängnisleiter Uwe Nel-
le-Cornelsen Foto: Althoff

Gedenkstunde 
abgesagt

Bielefeld (WB/sb). Eine für die-
sen Sonntag am Bielefelder Haupt-
bahnhof geplante Gedenkveran-
staltung mit Namenslesung zum 
75. Jahrestag der Juden-Deporta-
tion von Bielefeld nach Auschwitz 
ist abgesagt worden. Die Jüdische 
Kultusgemeinde Bielefeld hatte kri-
tisiert, dass sie weder eingeladen 
noch in die Planungen des Geden-
kens einbezogen worden sei. »Ich 
bedauere sehr, dass es zu einem 
Konflikt gekommen ist«, teilte Mit-
initiator Martin Decker mit. Jetzt 
sei ein Gespräch mit der Kultusge-
meinde geplant, um über einen ge-
meinsamen Nachholtermin für die 
Namenslesung zu sprechen.

LGS: Höxter zeigt 
im Landtag Flagge 
Höxter (WB/rob). Eine Delega-

tion von 160 Höxteranern hat ges-
tern im NRW-Landtag in Düssel-
dorf die Bewerbungsunterlagen
für die Landesgartenschau (LGS)
2023 übergeben. Umweltministe-
rin Christina Schulze Föcking
(CDU) nahm die Unterlagen ent-
gegen. Schützen in Uniform, Ver-
treter von Rat und Verwaltung so-
wie viele Bürger waren mitgefah-
ren, um zu dokumentieren, dass
die Stadt hinter der LGS-Bewer-
bung steht. Der Verwaltung ist
bisher keine andere NRW-Kom-
mune bekannt, die sich für die
LGS 2023 bewirbt. 

Dorfladen öffnet 
in Dringenberg

Bad Driburg (WB). Eine Bür-
gerinitiative aus Bad Driburg-
Dringenberg (Kreis Höxter) hat
gestern einen Dorfladen eröffnet.
Im Januar hatte der Lebensmittel-
laden Proppe als einziger Nahver-
sorger in dem Dorf geschlossen.
An dem neuen Dorfladen direkt
nebenan kann sich jeder mit einer
Einlage beteiligen, betonen die
Organisatoren. Neben einem An-
gebot aus frischen Produkten aus
der Region bietet der Laden auch
einen kostenfreien Lieferservice.
Mit der »Dringenberger Service-
Karte« kann auf Wunsch bargeld-
los bezahlt werden.

Polizei holt 
Frau von Gleisen

Lübbecke (WB). Eine Polizei-
hubschrauberbesatzung hat ges-
tern in Lübbecke noch rechtzeitig
vor einem herannahenden Zug
eine junge Frau (18) entdeckt, die
am Nachmittag auf den Bahn-
schienen ging. Sie war aus einer
Lübbecker Fachklinik verschwun-
den. Da die Klinik eine Eigenge-
fährdung der Patientin nicht aus-
schließen konnte, hatten sich die
Verantwortlichen an die Polizei
gewandt. Es folgte eine Suche per
Streifenwagen. Dann wurde ein
Hubschrauber aus Dortmund an-
gefordert. Die Polizei brachte die
18-Jährige zur Klinik zurück. 

50 ungeklärte Mordfälle
aus Ostwestfalen-Lippe im Fokus

Profiler des Landeskriminalamts nehmen sich alte Akten vor

Von Christian Althoff

B i e l e f e l d (WB). Seit 
1970 mussten Kriminalbeamte 
in NRW etwa 900 Mordakten 
schließen, ohne den Täter er-
mittelt zu haben. Profiler des 
Landeskriminalamts schlagen 
die alten Akten nun wieder auf.

Kindergartenpraktikantin Sand-
ra Zimmermann (17) trampte am
15. März 1992 von Bünde in ihre
Heimatstadt Bad Salzuflen, als sie
einem Sexualmörder in die Hände
fiel. Margret Cieslik (55) war im
Juni 2002 mit ihrem Fahrrad in
Hille-Unterlübbe (Kreis Minden-
Lübbecke) unterwegs, als ein Un-
bekannter sie in der Nähe des
Friedhofs vom Fahrrad riss und

erstach. Beide Fälle sind bis heute
ungeklärt – wie etwa 50 weitere
Tötungsdelikte, die seit 1970 allein
in Ostwestfalen-Lippe begangen
wurden. Ungeklärte Morde – sie
sind vor allem für die Hinterblie-
benen eine enorme Belastung. 

Die Aufklärungsquote bei den
»Straftaten gegen das Leben«, wie
die Fälle in der Kriminalstatistik
heißen, ist eine der höchsten. So
wurden 2016 in NRW 95 Prozent
dieser Verbrechen geklärt. Das
liegt auch daran, dass sich Opfer
und Täter in der Mehrzahl der Fäl-
le kannten, vielleicht sogar ver-
wandt waren. Deutlich schwieri-
ger werden die Ermittlungen,
wenn der Täter ein Fremder ist –
ein Einbrecher vielleicht, ein Räu-
ber oder ein Sexualtäter.

Das Landeskriminalamt in Düs-
seldorf hat aus seinen Daten-

beständen seit 1970 landesweit
900 ungeklärte Mordfälle heraus-
gefiltert und entsprechende Lis-
ten an jene Behörden geschickt,
die ursprünglich mit der Klärung
beauftragt waren. So ging eine
Aufstellung mit etwa 50 Fällen ans
Polizeipräsidium Bielefeld, das für
Mordermittlungen in den Kreisen
Minden-Lübbecke, Herford, Lippe,
Gütersloh, Höxter, Paderborn und
der Stadt Bielefeld zuständig ist.

In Bielefeld werden in den kom-
menden Monaten die Akten der
offenen Fälle eingescannt. Sie lan-
den in der neuen Düsseldorfer
Datenbank für »Cold Cases«, für
ungeklärte Fälle. Die Asservate, al-
so Tatwaffen, Kleidung, Finger-
nägelabschnitte von Opfern, an
denen sich Täterspuren befinden
können – alles das bleibt erst Mal
in Bielefeld und wird im Bedarfs-

fall vom LKA angefordert. Frank
Scheulen, Sprecher des Landeskri-
minalamts: »Manchmal hilft ein
frischer Blick von draußen, um
auf einen neuen Ermittlungsan-
satz zu kommen. Außerdem hat
sich die Kriminaltechnik so rasant
entwickelt, dass wir vielleicht
heute Spuren auswerten können,
die noch vor Jahren unbrauchbar
erschienen.« Bearbeitet werden
die »Cold Cases« von der Profiler-
Abteilung des Landeskriminal-
amts. Sie besteht aus zehn erfah-
renen Mordermittlern, die sich bei
Bedarf externen Sachverstand von
Kriminalpsychologen und ande-
ren Wissenschaftlern holen.

In einem ersten Angriff wollen
sich die Profiler die ungeklärten
Fälle seit 1990 vornehmen. Später
werden die Fälle untersucht, die
bis 1970 zurückreichen.

Agnes Niewöhner (84) wur-
de am 10. Februar 2014 in
ihrem Haus in Vlotho-Exter
(Kreis Herford) erstochen.
Vermutlich sollte die geh-
behinderte Witwe ausge-
raubt werden. Sie hatte ihre
Ersparnisse allerdings schon
vor längerer Zeit aus einem
Versteck im Haus geholt und
in ein Bankschließfach ge-
bracht. 

Nelli Graf (46) aus Halle
wurde am 16. Oktober 2011,
zwei Tage nach ihrem Ver-
schwinden, tot in einem
Wald entdeckt. Augen und
Mund der dreifachen Mutter
waren mit Panzerband ver-
klebt, die Hände gefesselt.
Bei der Obduktion wurden
unter anderem zehn Stiche
ins Herz festgestellt – und
zwei fremde DNA-Spuren.

Irma Kaiser (83) wurde im
August 2012 umgebracht.
Die alleinlebende Witwe aus
Petershagen-Döhren wurde
am 13. August morgens um
8.15 Uhr von ihrer Tochter
tot in ihrem Anwesen gefun-
den. Die Obduktion ergab,
dass sie erschlagen worden
war. Das Motiv blieb unklar.
Die Mordkommission fand
eine fremde DNA-Spur.

Johann Isaak (44) starb am
19. Dezember 2006. Der
Mitarbeiter der BASF in Min-
den hatte im Pausenraum
des Chemie-Unternehmens
aus einer Fanta-Flasche ge-
trunken, deren Inhalt mit
Zyanid versetzt war. Die
Mordkommission fand noch
eine weitere Flasche mit Gift
im Kühlschrank. Das Motiv
wurde nie geklärt.

Frauke Liebs (21) aus Lüb-
becke wurde am 20. Juni
2006 in Paderborn ver-
schleppt. Die Schwestern-
schülerin meldete sich noch
sieben Mal per Handy sehr
kurz bei ihrem Exfreund,
ihrem Bruder und ihrer
Schwester. Fast vier Monate
später entdeckte ein Jäger
ihre sterblichen Überreste in
einem Wald in Lichtenau.

Susanne Nieter (38), die in
Herford als Lehrerin arbeite-
te, und ihr Mann hatten sich
getrennt. Am 30. April 2001
entrümpelten beide ihr ein-
sam gelegenes Forsthaus in
Steinhagen. Als der Mann
mittags von einer Fahrt zur
Deponie zurückkam, fand er
seine Frau mit schwersten
Kopfverletzungen. Sie starb
in der Uniklinik Münster.

Johannes »Hansi« Funke
(43) aus Salzkotten war als
Taxifahrer in Hövelhof unter-
wegs, als der Familienvater
in der Nacht zum 15. April
1994 erstochen und ausge-
raubt wurde. Der Mörder
floh mit dem Taxi und
schleifte das Opfer kilome-
terweit mit. Der Wagen wur-
de später an den Paderbor-
ner Fischteichen entdeckt.

Ingo Gratzik (37) und seine
Frau Cornelia (44) wurden in
der Nacht zum 1. Dezember
2005 in ihrem Haus in Del-
brück-Bentfeld erschossen,
mit Benzin überschüttet und
angezündet. Gratzik war Mi-
litariahändler und besaß vie-
le wertvolle Stücke, die ver-
schwunden sind. Die Polizei
geht von einem Raubmord
aus.  Fotos: Althoff, Polizei

Mehr Geld für 
Straßenbau

Düsseldorf (WB). Kaputte Stra-
ßen, Brücken, Geh- und Radwege
sollen in NRW schneller saniert
werden. In diesem Jahr will das
Land 33,35 Millionen Euro mehr
für die Erhaltung der Landestra-
ßen ausgeben als 2017. Wie NRW-
Verkehrsminister Hendrik Wüst
(CDU) mitteilte, stehen dafür 161
Millionen Euro bereit. Dies sei ein
Schritt zur Erfüllung des Verspre-
chens im Koalitionsvertrag, die
Mittel auf bedarfsgerechte 200
Millionen Euro jährlich zu stei-
gern. Für Erhalt und Bau von Lan-
desstraßen gebe das Land dieses
Jahr 217 Millionen Euro aus. »Die
Probleme der maroden Infra-
struktur von heute sind das Er-
gebnis falscher Entscheidungen in
der Vergangenheit«, kritisierte
Wüst. »Das korrigieren wir.« Noch
nie habe das Land NRW so viel
Geld für Landesstraßen bereit-
gestellt wie in diesem Jahr.


